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DIE FÄHIGKEIT ZÄHLT, NICHT DIE BEHINDERUNG

Alles unter einem Dach
Kompetent. Persönlich. Sympathisch.

WOHN- UND BÜROZENTRUM  
FÜR KÖRPERBEHINDERTE

Aumattstrasse 70–72, Postfach,  
CH-4153 Reinach 1  

t +41 61 755 77 77 

info@wbz.ch  
www.wbz.ch

PC-Konto für Spenden:  
Stiftung WBZ, Reinach,  
40-1222-0

Unsere Dienstleistungen

Grafisches Service-Zentrum
EDV 
Treuhand
kreativAtelier
Restaurant Albatros  
Flohmarkt

KULTURTIPP ■■ KULTURTIPP

Ihre Buchhandlung in der Region
Dorfplatz 8, 4144 Arlesheim
info@buchnische.ch

Navid Kermani
Ungläubiges Staunen  

CHF 32.50* 
E. 5.2.2016 
Sachbuch

Der habilitierte Orientalist, bekannt auch 
als einer der wichtigsten Friedensstimmen 
in unserer Gesellschaft, analysierte das 
Christentum aus der Betrachtungsweise 
eines liberalen Moslems und eines emp-
findsamen, durchaus in der christlichen 
Tradition überaus sachkundigen Menschen. 
Literarisch und intellektuell ein Lesever-
gnügen. Mit Recht erhielt er den Friedens-
preis des Deutschen Buchhandels. Eben -
so zu empfehlen: «Dein Name», «Gott ist 
schön» und seine bewegende Rede zur 
Friedenspreis-Feier.  

Katharina Peters 
Leuchtturm Mord 

CHF 13.50* 
E. 14.3.2016 
Rügenkrimi, Bd.5

Mit Hafenmord (Bd.1) hat die Autorin eine 
Rügen-Krimiserie lanciert, die süffig zum 
Lesen ist, sympathische Hauptfiguren  
und ein interessanter Plot aufweisen. Die 
Haupt  figur der Kommissarin Romy Bec-
care ergänzt das ausgezeichnet erzählte 
Lokalkolorit. Die spannenden, gut zusam-
mengesetzten Fälle mit meistens einer 
überraschenden Wendung sind eine Stär-
ke dieser Krimiserie. 
Leuchtturm Mord: An der Südspitze der 
Insel Zudar wird eine junge Frau ermordet 
aufgefunden. Romy Beccare geht dieser 
Fall besonders nahe. Die Tote ist erst acht-
undzwanzig Jahre alt und Mutter von 
zwei kleinen Kindern.

*Unverbindlicher Verkaufspreis

Faust, der Tragödie erster und zweiter Teil, 
das grosse Drama vom modernen Men-
schen, an dem Goethe sechzig Jahre lang 
gearbeitet hat, wird am Goetheanum wie-
der integral aufgeführt. Ein gigantisches 
Projekt, das sich vom Casting bis zur letz-
ten Aufführung über zwei Jahre erstreckt. 
Kostenpunkt: Sechs Millionen Franken, 
ohne Subventionen, finanziert aus Eigen-
mitteln, Spenden und Kartenverkauf.

Die Werkstattaufführung
Im Juli letzten Jahres sah ich eine Werk-
stattaufführung von «Faust 1»: Das Ensem-
ble präsentierte ein Zwischenergebnis und 
stellte dieses zur Diskussion. Michaela 
Glöckler und Wolf-Ulrich Klünker ergänz-
ten die Aufführungen mit Vorträgen. Von 
Wolf-Ulrich Klünker habe ich mir folgende 
Sätze notiert: «Die Gegenwart darf nicht 
verlängerte Vergangenheit sein. Es müssen 
mutige Schritte gemacht werden, sonst 
gibt es keine Zukunft. Es gibt einen Weg 
von der Zukunft in die Vergangenheit, aber 
nicht von der Vergangenheit in die Zu-
kunft. Wir müssen an Rudolf Steiner an-
knüpfen, ohne ihn nachzuahmen.»

Der neue Faust
An Ostern ist am Goetheanum die Neuinszenierung von «Faust 1 und 2» zu sehen.  
Die Aufführung findet auf der aufwändig renovierten grossen Bühne statt und  
wird wohl international auf breites Interesse stossen, denn an dieser Inszenierung 
ist tatsächlich fast alles neu.

Generalagentur Aesch, Stephan Hohl
Hauptstrasse 70, 4147 Aesch BL
Telefon 061 756 56 56, Fax 061 756 56 50
aesch@mobi.ch, www.mobiaesch.ch

Stephan Hohl
Generalagent

16
02

10
E

01
G

A

Besuchen Sie uns an der GEDO 2016 in Dornach
vom 15. bis 17. April 2016.

Wir sind in Ihrer Nähe. Gerade, wenn 
mal etwas schief geht.
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■ Text: Jürg Seiberth, Foto: Georg Tedeschi (zVg)

Der Regisseur Christian Peter kennt die Tra-
dition der Faust-Aufführungen am Goethe-
anum bestens, spielte er doch in der Ver-
gangenheit sowohl den Faust wie auch 
den Mephisto. Mit seiner Neuinszenierung 
knüpft er an diese Tradition an, ohne sie 
nachzuahmen, denn er macht viele mutige 
Schritte ins Neuland. So verzichtet er auf 
die Sprachgestaltung, das für Aussenste-
hende gewöhnungsbedürftige Marken-
zeichen der anthroposophischen Bühnen-
kunst. Dafür sucht er zusammen mit dem 
Musiker Florian Volkmann nach neuen We-
gen, um die Musikalität von Goethes Spra-
che hörbar zu machen; es wird gesungen, 
es gibt Rhythmisierungen, die nach Rap 
 tönen, und das Sprechen wird mit unge-
wohnten Klängen und Geräuschen unter-
malt. Nebenbei sei erwähnt, dass Florian 
Volkmann für einige explosive musikalische 
Einschübe verantwortlich zeichnet, die ich 
als besonders mutige Schritte bezeichnen 
möchte.
Andrea Pfaehler feilte mit dem Ensemble 
am schauspielerischen Teil. Ihr ist wichtig, 
«dass die Geschichte von Faust erschlossen 
und der Gedanke auch längerer Abschnitte 
von den Schauspielerinnen und Schauspie-
lern erfasst wird»; damit kann sicherge-
stellt werden, dass die Geschichte, dass die 
Gedanken auch wirklich beim Publikum an-
kommen.
Zusammen mit Margarethe Solstadt hat 
Christian Peter auch das Verhältnis von 
Schauspiel und Eurythmie verändert. Die 
Eurythmie, das zweite Markenzeichen an-
throposophischer Bühnenkunst, fügt sich 
organisch in die Handlung ein und wirkt 

leichter, spielerischer und heiterer, als ich 
das von früheren Aufführungen in Erinne-
rung habe. Die Eurythmie verschliesst sich 
auch nicht gegenüber Einflüssen von zeit-
genössischem Tanz und Ballett. 
Das Bühnenbild (Roy Spahn) und die Licht-
führung (Ilja van der Linden) sind nicht 
mehr naturalistisch, sondern folgen einer 
einfachen, symbolistischen Formenspra-
che. Und manch liebgewordenes Gewand 
verschwand: Die Kostüme – 600 an der 
Zahl – wurden nach Entwürfen von Bob 
 Barendsma neu hergestellt. 

Die Meinung des Publikums
An der Werkstattaufführung fand eine 
ausführliche Diskussion mit dem Publikum 
statt und es zeigte sich, dass die Neuerun-
gen stark polarisieren: «In der alten Ins-
zenierung wurde eine extreme Höhe er-
reicht», sagte eine Besucherin, «man war 
stolz, es war Weltniveau, nun ist es ein Ge-
flüster . . .» – Mit starkem Applaus wurde 
eine andere Wortmeldung bedacht: «Es  
ist vielleicht noch nicht ganz ausgereift, 
aber man spürt das Bemühen um Erneue-
rung, es muss Raum für Neuentwicklung 
geben . . . Freiheit und Faust passen gut zu-
einander.»

Ich bin gespannt, wie sich die Inszenierung 
im letzten halben Jahr weiterentwickelt 
hat. Das Resultat können wir vom 25. bis  
27. März 2016 im Goetheanum sehen. ■

Faust 1, die Bösen unter sich: Mephisto verhandelt mit Frau Marthe.

Informationen zu weiteren Aufführungen: 
www.faust2016.ch


